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Bodenschätze wie Erdöl oder Gold hat Mallorca nicht

zu bieten. Dennoch ist die Insel reich an geologischen

Besonderheiten – Höhlen, Klippen, Dünen, Quellen.

In einer neuen Serie stelltMM die Schatzinsel

Mallorca vor (S.62).



V
on Rosa María Ma-
teos Ruiz kann
man mit Fug und

Recht behaupten, dass sie
auf Mallorca nicht nur je-
den Felsen, sondern na-
hezu jeden Stein kennt.
Die gebürtige Andalusie-
rin aus Granada ist seit
1995 Direktorin des Geo-
logischen Instituts der Ba-
learen, einer Behörde, die
dem spanischen Wissen-
schaftsministerium unter-
stellt ist.

MM: Die Mallorquiner nen-
nen ihre Insel gerne auch „Sa
Roca”, der Felsen. Ist die Insel

nur ein einziger Felsklotz im
Meer?
Rosa Mateos: Natürlich be-
steht Mallorca aus vielen
unterschiedlichen Fels-
steinen, Gesteinsarten,
Erden, Erosionsmaterial.
Aber etwas Wahres ist an
der Vorstellung von ei-
nem einzigen Fels schon
dran, wenn man so will ...

MM: Und zwar?
Mateos: Die Balearen be-
finden sich auf einem ein-
zigen, unterseeischen
Vorgebirge. Es ist ein
Stück vom europäischem
Kontinent mitten im
Meer. Die Inseln werden
zwar durch das Wasser
vom spanischen Festland
abgetrennt, es gibt aber
eine Verlaufslinie, die die
Serra de Tramuntana mit
der Betischen Kordillere –
also dem Gebirgszug zwi-
schen Murcia und Grana-
da – verbindet. Die Inseln

sind die höchsten Lagen,
die Gipfel dieses einen,
unterseeischen Gebirgs-
zuges.

MM: Wie muss man sich die-
ses Gebirge im Meer vorstel-
len?
Mateos: Es ist eine Art
Hochplateau unter Was-
ser, mit diversen Erhe-
bungen, die aus dem
Meer herausragen: Das
sind die balearischen In-
seln. Das Meer zwischen
Mallorca, Menorca und
Ibiza ist dabei um die 100
bis 150 Meter tief. An sei-
nen unterseeischen Rän-

dern fällt das Plateau hin-
gegen nahezu senkrecht
zum Meeresgrund ab.
Dort ist das Wasser an die
3000 Meter tief.

MM:Wie kommt es, dass Mal-
lorca aus einem solchen Ab-
grund so weit in die Höhe
ragt?
Mateos: Mallorca und sei-
ne Gebirge entstanden,
als die afrikanische Platte
gegen die europäische
Platte stieß. Der Druck
führte dazu, dass sich rie-
sige Landmassen zusam-
menschoben und auf-
türmten. Zeitgleich mit
der Tramuntana und der
Serra de Llevant entstan-
den auch die Betische
Kordillere, die Pyrenäen
und die Alpen. Das war
vor rund 20 Millionen
Jahren. Für Geologen ist
das ein kurzer Zeitraum,
etwa so wie gestern.
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Mallorca entdeckt

seine Fülle an

geologischen

Kulturgütern.

Ein Katalog listet

die bedeutendsten

Fundstätten auf.

Noch 2009 soll ein

Gesetz diese

„unersetzlichen!

Orte verstärkt

schützen.MM

stellt sie in einer

neuen Serie vor

Ein Felsen, der
aus dem Meer
gewachsen ist
MM-Interview mit der Geologin

Rosa Mateos zu Kohle, Blei und Sand

Der durchlöcherte Fels, Na Foradada, an der Küste Deiàs zählt zu den spektakulärsten geologischen Attraktionen der Insel. Foto: IGME

Steinreiches
Eiland

VON ALEXANDER
SEPASGOSARIAN

D
ass Mallorca reich
ist an Naturschön-
heiten, wird von offi-

zieller Stelle immer wieder
gerne betont. Vor allem
das balearische Tourismu-
samt Ibatur wirbt bevor-
zugt mit der Landschaft
der Insel, der Kulisse aus
unberührter Küste, Bergen,
Meer, Wäldern und Weite.
Die Insel hat ihre Reize,
ganz sicher, doch nun ist
das Besondere mancher ih-
rer Erscheinungen erstmals
in einem Katalog aufgelis-
tet worden, um sie noch
besser schützen zu können.

Vier Jahre lang haben
Experten des spanischen
Instituts für Geologie und
Bergbau (IGME) die Inseln
unter die Lupe genommen
und alle Fundstätten, die

einzigartige Charakteris-
tika aufweisen, zusam-
mengetragen. Auf Mallor-
ca wurden insgesamt 33
Punkte festgehalten, die
aus der Sicht der Geolo-
gen die Exklusivität der In-
sel herausstreichen. Mit
dabei sind nicht nur Steine
– wie man vermuten könn-
te – etwa in Form von Fel-
sen, Höhlen, Steilklippen,
Schluchten, Berggipfeln
und anderen Gesteinsbro-
cken, sondern auch Strän-
de, etwa in Form von Dü-
nensystemen. Mehr noch:
Bei vielen Katalogeinträ-
gen dreht sich manches
um Wasser, die Hydrogeo-
logie wurde nicht ausge-
klammert. So sind unter
den Besonderheiten auch
Quellen, artesische Brun-
nen und Feuchtgebiete
wie die S’Albufera ge-
nannt.

Sinn und Zweck des Ka-
talogs ist es, die geologi-
schen Highlights festzu-
schreiben und sie separat
vor Zerstörung und Ab-
nutzung zu bewahren.
Zwar liegen viele dieser
Orte ohnehin in Natur-
schutzgebieten, aber häu-
fig ist ihre bedeutsame
Einzigartigkeit vielen Men-
schen bislang weitgehend
unbewusst gewesen. Aus
diesem Grund bildet der
Katalog der geologischen
Kulturgüter der Inseln die
Basis für ein Gesetzesde-
kret, das nach Angaben des
balearischen Umweltminis-
teriums noch in diesem
Jahr in Kraft treten soll. „Ei-
nes ist klar”, sagte ein Spre-
cher, „diese Kulturgüter
sind unersetzlich. Sollten
sie einmal verloren gehen,
können sie nicht wiederbe-
schafft werden.” c u

Rosa María
Mateos Ruiz,
hier mit einem
Kalkstein aus
der Tramuntana
in der Hand, ist
Direktorin des
Geologischen
Instituts (IGME)
für die Balea-
ren. Foto: as
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D
ie kleine Bucht von
Port d’es Canonge
an der Serra de Tra-

muntana-Küste ist beliebt
bei Wanderern und Aus-
flüglern, die Ruhe suchen.
Der Weg dahin ist nicht je-
dermanns Sache. Eine
schmale Straße zweigt von
der Bergtrasse Banyalbu-

far-Valldemossa ab, um in
engen Kurven von der
Höhe durch den Wald ans
Meer hinabzuführen. Im
Ort selbst gibt es ein, zwei
Lokale, einen Kiesstrand
mit Bootsschuppen und
den Beginn eines Wander-
weges, auf dem man der
Beschilderung nach in 80
Minuten bis nach Banyal-
bufar laufen kann.

Auffällig an diesem
Küstenabschnitt sind die
roten Felsen, die bis ins
Wasser reichen. Es handelt
sich nach Angaben des

MM: Mallorcas höchster Berg,
der 1445 Meter hohe Puig
Major, wuchs aus dem Meer
in diese Höhe?
Mateos: Ja. Wir haben auf
dem Puig Major Steine
mit Muscheleinlagerun-
gen gefunden. Diese Fels-
massen lagen einst unter
Wasser. Wichtig ist ferner,
dass der Meeresspiegl
nicht immer gleich hoch
war. Noch vor zwei Mil-
lionen Jahren bildeten
Mallorca und Menorca ei-
ne Einheit. Natürlich sah
der Umriss dieser einen
Insel anders aus als heute.

MM: Warum ist die Serra de
Tramuntana viel höher als das
Gebirge im Inselosten?
Mateos: Vermutlich waren
beide Gebirgszüge zu Be-
ginn annähernd gleich-
hoch. Aber die Tramunta-
na besteht aus viel härte-
rem Gestein, vor allem
Kalkstein und Dolomit.
Die Llevante enthält auch
Mergel, der erodiert ra-
scher. Der östliche Berg-
zug schrumpfte schneller.

MM:Der Berg zerbröckelt und
rieselt ins Meer?
Mateos: Oder auch ins In-
selinnere. Die heutigen
Ebenen Es Pla und rund

um Manacor sind die Ab-
lagerungshalden im Tal-
grund. Sie entstanden in
20 Millionen Jahren Erosi-
on. Die Schicht dieser Ab-
lagerungen ist 1000 bis
1800 Meter stark.

MM: Warum ist die Erde im
Inselinnern rötlich-braun, im
Inselosten dagegen teils weiß-
lich-grau?
Mateos: Das erodierte Ma-
terial enthält Tonerde,
diese enthält Eisenspu-
ren. Eisen rostet, das
macht die rote Farbe. Im
Inselosten dominiert
Mergelerde, sie ist hell.

MM: Kann man auf Mallorca
auch Gold finden? Edelstei-
ne?
Mateos: Nein, davon gibt
es hier in den Bergen und
Ebenen so gut wie nichts.
Solche Bodenschätze fin-
det sich in Eruptivgestein,
also in erstarrtem Magma
aus dem Erdinnern. Das
kommt auf Mallorca so
gut wie gar nicht vor.

MM: Aber früher gab es hier
doch viele Minen, in denen
zumindest Braunkohle abge-
baut wurde ..!?
Mateos: Ja, vor allem im
Raum Binissalem, Alaró

Lloseta. Dort gab es vor
Urzeiten brackige Sümp-
fe, reich an organischen
Stoffen, aus denen sich
Braunkohle bildete. Mit
sehr wenig Brennwert üb-
rigens.

MM: Und bei Binissalem gab
es auch eine Bleimine, schrieb
zumindest MM 1976.
Mateos: Das Vorkommen
war kaum der Rede wert.
Es handelte sich um Gale-
nit, Bleiglanz. Das waren
schwefelige Bleiverbin-
dungen, die in den Sümp-
fen anfielen.

MM: Was ist mit Erdöl und
Erdgas?
Mateos: Vor der Küste
wurde danach gesucht.
Und in Binissalem bohrte
man 1800 Meter tief nach
Erdgas. Es fand sich rein
gar nichts.

MM: Was ist dann der bedeu-
tendste Bodenschatz der In-
sel? Doch nicht etwa der Ma-
rès-Sandstein?
Mateos: Im Prinzip ist er
das. Für uns Geologen ist
er extrem wichtig. Bei den
Marès-Vorkommen han-
delt es sich um ehemalige
Sanddünen, die im Laufe
der Jahrmillionen verstei-
nerten. Da diese Dünen
immer in bestimmter Ent-
fernung zumMeer entste-
hen, zeigen uns die heuti-
gen Marès-Steinbrüche
an, auf welchem Niveau
der Meeresspiegel früher
lag. Es gab Phasen, da
war er höher als heute.

MM: Ist der höhere Seegang
von einst auch schuld an dem
spektakulären Felsloch Na Fo-
radada bei Deià?
Mateos: Eindeutig. Die
geologische Attraktion ist
das Werk von Wind und
Wellen, Meeresbrandung.

MM: Was ist mit Mallorcas
Stränden? Rührt der Sand
von zerrieselten Marès-Bro-
cken her?
Mateos: Ganz und gar
nicht. Mallorcas Sand-
strände bestehen zu 90
Prozent aus biologischen
Resten, sprich aus zerrie-
ben Muschelschalen. Der
heutige Sand ist jung,
sehr jung. Er entstand in
den letzten 200 Jahren,
vielleicht sogar erst im
vergangenen Monat.

MM: Das heißt, ohne Mu-
scheln keine Playa?
Mateos: Genau: Ohne Mu-
scheln gibt es in Zukunft
keinen Sand. Und ohne
Sand gibt es in noch fer-
nerer Zukunft auch kei-
nen neuen Marès. c

Mit Rosa Mateos sprach
Alexander Sepasgosarian.

Der älteste Winkel
Mallorcas

In Port d’es Canonge findet sich eines der seltenen Buntsandstein-Vorkommen

Ohne Muscheln
wird es in
Zukunft keine
Playas geben

Die roten Felsen, die bei Port d’es Canonge bis ins Wasser reichen, sind Buntsandstein. Fotos: Regine Schlosser

MM-Serie

Stein fьr Stein:
Mallorcas geologische

Highlights

Geologischen Instituts um
Buntsandstein. Diese Ge-
steinsart entstand vor
rund 250 Millionen Jahren.
Sie ist älter als Muschel-
kalk und Keuper. Somit
stellt das Vorkommen den
ältesten Winkel der Insel
dar, als Mallorca vor Ur-

zeiten geformt wurde.
Buntsandstein entstand

einst aus Quarzsand, also
aus Gesteinsablagerun-
gen, die in Flüssen anfie-
len.

Anders als der gelbli-
che, jüngere Sandstein ist
der rote Buntsandstein ex-

trem hart. Aus diesem
Grunde nutzten Mallorcas
Bauern und Handwerker
früher zum Schärfen ihrer
Klingen und Arbeitsgeräte
Schleifsteine aus Bunt-
sandstein. Mit einem Ma-
rès-Sandstein wäre ihnen
das nie geglückt. (as)

Port d’es Canonge ist eine der wenigen Buchten an der Tramuntana-Küste.


